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Im Vorfeld der diesjährigen Biennale schob sıch 1m Presseecho eın Nebenaspekt
ach OTr Der Vatıkan, hıefl CDy wolle der Leıtung des Präsidenten
des Päpstlichen Rats für die Kultur, Erzbischof Gianfranco Ravası, eiınen Pavıllon
auf der Biennale eröffnen. Beredt hatte sıch der Geistliche VOTL der Presse ber das
problematische Verhältnis VO Kunst un Kirche verbreitet un: bedeutende Na-
iINnenNn der internationalen Kunstszene ZCENANNL. Von den se1mt Jahren bemühten Versu-
chen der ıtalienischen Bıschofskonferenz, parallel 7AUHE Biennale Beispiele erneHerter

christlicher Kunst zeigen, wollte A nıchts mehr wı1ssen un! unterband deren
Fortsetzung. Alleın diese Nachricht £rischte die übliche Routıine der Vorabberichte
auf och CS kam anders. Offensichtlich hatte sıch der hohe Prälat 1ın den Detauils der
Biennale-Bürokratie Anmeldefrist, Kurator- un Künstlerbenennung
USW. Er seıne kurzfristige Teılnahme wıieder ab, un: die gyuten Vorsätze WUr-

den erneut auf das nächste Mal vertagt.

Makıng worlds - die Erschaffung kleiner Kosmen

Dıie Biennale 2009 unterscheıidet sıch deutlich VO  a} den rüheren. Dafür SOISCH nıcht
1L1UT beträchtliche Etatkürzungen, sondern auch die Auswahl ihres Dırektors, des
Schweden Danıel Bırnbaum. Der Mıttvierzıiger zahlt eıner (Generatıon 1n
der internationalen Kunstszene. Se1it dem Jahr 2000 1sSt Rektor der Franktfurter
Städelschule, eıner kleinen, 1aber international profilierten Kunstakademuıie. An
trüheren Biennalen hat Iß bereıts 1n unterschiedlichen Beıiräten mıtgewiırkt und sıch
mi1t den Mechanısmen dieses oröfßten aller regelmäßıigen Kunstere1gn1sse
yemacht. Vielleicht 1St ıhm deshalb die Großausstellung 1m zentralen Pavıllon der
Glardını und auf dem erweıterten Miılıtärgelände der Seren1issıma auf Anhıeb gelun-
SCH Kundig, kurzweılıg un klar zeıgen sıch die Beıträge.

uch mıt der Wahl des Mottos Making Worlds bewies T: eıne ylückliche and
TIrıtft S1e doch eınen offen verstandenen un zugleich zentralen Aspekt der Kunst
Dabei geht CS bescheiden W1€e selbstbewulßt nıchts anderes als dıe Erschaf-
tung eigener Welten, kleiner Kosmen, dıe Seıin un Leben iıhren Wurzeln un
Wundern packt. Diese kreatıve Lebendigkeıt stellt schon das zentrale Werk 1m
Kreuzungspunkt der Raumfluchten des Pavıllons 1Ns Licht das entlang endloser
Schöpferfäaden entwortene plastische Bild des Argentiniers Tomas Saraceno (geb.
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Galaxy Forming along Fıilaments, like Droplets along the Strands ofa Spider’s
Web 2008). Planeten gleich schweben die Formen 1m Raum, leicht verknüpft ın C

Diagonalen. Der 1mM reinsten Wortsinn entzückte Betrachter annn diese
luftige Arbeıt nıcht 1Ur staunend betrachten, sondern „vor-sichtig“ VO ınnen
heraus ergehen Abb 1

Souveran bringt Danıel Bırnbaum viele Jüngere un altere Künstler ach-
haltıger, gemeınsamer Wırkung. (GGenannt seı]en die verstorbenen konzeptionellen
Bildhauer Lygıa Pape (1927-2004) und Oyvind Fahlström (1928-1976), aber auch
der ungebrochen wirkende Thomas Bayrle (geb. Er hebt 1n verblüffenden
Formen se1it Jahren unreflektierte Phänomene der modernen Gesellschaft 1n eıne
bemerkenswerte experimentelle Druckgraphik. Es siınd Kommunikatıions- un!
Lebensmuster, dıe VOT allem dıe tragwürdıge Macht und Kraft des Kollektivs 1Ns
kritische Bewulftsein bringt. Unter den Jungeren tallen VOT allem Nathalie Djurberg
(geb 1978 und Paul han (geb auf

Auf DJjurberg trifft der Besucher 1m Raum gleich neben den Galaxıien mıi1t ıhrer
Multimediaarbeıit Experıimentet (2009) Die och lebendige Freude ber Saracenos
Weltentwurf f51lt Jetzt in alte Ängste zurück. Hıer öffnet dıie Künstlerin dem ersten

Blick eınen verzaubernden (s3arten kıindshoher Blumen A4US hartem, buntem Kunst-
stofft. och schnell bricht S1e dıe helle Verwunderung durch eingespielte Vıdeos, 1n
denen die „heile lt“ brutal gebrochen wırd uch 1n dieser zunächst anmutıgen
Welt tun dıe Phantasıegestalten, W as immer wurde [ )as Edle WILr d ZU: Jagd-
tutter, 1n ungezügelter Gier mißbraucht: gehetzt, beraubt, vejagt, gedemütigt. Neue
Welten sınd nıcht immer schöne Welten.

Paul han 1ST spatestens se1mt der Parıser Ausstellung Traces du acre 2008) eın
Unbekannter mehr. In den Schatten, die der Mensch selber wiırft, oreift ıh auf
eıner anderen Ebene Auf seiner Suche ach den Quellen der Kunst 1n der Welt des
Denkenss, tolgt 1er besonderen Spuren: Sade for Sade’s Sake (2008/09). In seiner
Drei-Kanal-Anımatıion ınteragıeren Schatten unterschiedlicher Art 1m Gelst der
Schriftften des zynıschen Marquıs. Es sınd menschliche KOrper un abstrakte For-
INCNN, dıe sıch 1n rhythmischen Folgen begegnen un!: Jagen. uch 1er keine schiere
Freude. Neue Welten 1n düsteren Schatten. S1e füchten sıch 1n selbst tabrizierte
Iräume un! bleiben doch 1m Dunkel.

Birnbaums Ausstellung 1STt eıne Fundgrube lebendiger Kunstbilder. Es sınd In
szenıerungen un! alter Namen: eLIwa Rıchard Wentworth (geb Sheela
Gowda (geb. William Forsythe (geb. 1949), Woltgang Tillmans (geb.
Gordon Matta-Clark (1943-1978), Pavel Peppersteıin (geb. 1966), Sımon Starlıng
(geb. un! herrie Levıne (geb 1947 Nıcht VErgCSSCH 7wWel plastische
Überraschungen: der Buchladen VO Rirkrit Tıravanı)a (geb 1961 un das afe
VO Tobias Rehberger (geb 1966), 7wel ebentalls 1ın Frankfurt ebende Künstler.
Rehberger verstort dıe optischen Sınne bıs Z Schmerzgrenze 1mM Objektiven WwW1€
1mM Subjektiven. Ungewohnte Zebramuster und kristallın gebrochene Spiegel,
s4°)
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Licht- un tarbıge Neonreflexe verdrehen dem Betrachter schmerzverzerrt die A:
gCH. Often bleibt dabe1 mındestens die Alternative: analytıscher Schock oder Flucht
zurück ın dıe Kehre einer wohltuenden, getälligen Kunst”?

Aler Kritik 7A0% Irotz behalten die natıonalen Pavıllons ıhren Sınn. Freilich
tormt die Kunst nıcht ach okalen Krıterıen; doch natıonal bleiben die Systeme
un: Mechanısmen, 1n denen sS1e wirkt. Glasklar lauten S1e nıcht hne guLe Beziehun-
SCH, einzelne Interessen oder andere Zutälle. Und dennoch: Die Kunst spielt mıt,
aus eıgener Kraft un: Selbstbehauptung.

Der britische Pavıllon: Steve McQueen

hne 7 weıtel bıldet den natiıonalen Präsentationen Großbritannien ın diesem
Jahr den Höhepunkt. Der Name Steve McQueen weckt hohe Erwartungen. Mıt
seınen Filmen verbindet INa  e dıe Präsentation ungeschönter Realıitäten. So zeıgt
eıner seıiner etzten Fiılme, Hunger, 1n harter Drastık den zynıschen Wıderstand
eıner Londoner „ Eısernen Lady“ gegenüber den Forderungen der Freiheitskämp-
ter Bobby Sands S1e verstehen sıch als Kriegsgefangene un nıcht als Ver-
brecher, verweıgern Straflingskleidung, protestieren, hungern un sterben bıs der
Rest se1n 7iel erreicht. Es 1st eıne Hıtze, dıe das Eısen 7A0 Schmelzen bringt.

(3anz anders Jetzt se1n Beıtrag ZUrTr Biennale: Hıer geht CS Melancholie, die
Realitäten hınter den Fassaden der Lagunenstadt, das /Zuvor un Danach einer
Glamour-Veranstaltung. Im Stil selınes mınımalistischen Realısmus berichtet der
Fılm VO Zustand der Giardını VOT dem Großereignis, W1e€ CS alle 7wel Jahre t_
tindet. Er zeıgt moderne Phänomene, die „geschlossenen (Gäarten“ VO  e} heute: ber-
volle Müllcontainer, streunende, 1mM Dreck schnüffelnde Hunde, leise nıeselnden
egen, 1n Bild un: Ton authın plätschernde Wassertropfen; Hauten VO altem
Schmutz un: trischem Bauschutt, ein 1n der Niähe tosendes Fufßballstadıon, StUumMMEeEe

w1e€e tlüchtige Begegnungen zwıschen annern 1m Dunkel. Dazwischen ımmer
wıeder beeindruckende, bısher N1€e gesehene Bilder VO Käftern un!: Wurmern, Blät-
tern un Blüten ın Grofßaufnahme alles 1mM rhythmischen Wechsel VO Schnıitt un:
Gegenschnitt, LmM Fragmentarischen tastende Nahaufnahmen, gegeneinander G
SPTZIE Auf- un! Untersıichten. Der Betrachter muf{fß C sıch sSsammensetizen Der
Fılm handelt VO Licht. das AUS stillen Pfützen autbricht un: zeichnet auf eıgene
Art die Gewalten, dıe sıch hinter den banalen Gegenständen verbergen. Hıer zeıgt
eıne Gegenwelt 1m Dunkel ıhre poetische Kraft Hıer o1bt sıch ei1n Realismus
kennen, der 1n seıner sprechenden Bildkraft den anderen Welten der Kunst 1n nıchts
nachsteht. Freıilıch, dieser Streitfen den Sınnen 1e] Schwankend zwischen
Enttäuschung und Faszınatıon tindet der Zuschauer w1e€e be] Steve McQueen

eınen alt des Verstehens 1LL1UT 1n sıch selbst. Er reflektiert eıne Wiırklichkeıt, die
hınter allem Schein verborgen un: doch auch aller Kunst vorausliegt. Dieser Film
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dürfte be1 vıelen, dıe dafür oftfen sınd, eınen der ohl nachhaltigsten Eindrücke hın-
terlassen, die auch annn och nachwirken, WEeNnN aller Scheıin verflogen ISE

Der polnische Paviıllon: Krzysztof Wodiczko

Tradıtionell 1St der polnische Pavıllon se1mt Jahren eın Ereıign1s. Regelmäßig wechseln
die Kuratoren un! zeıgen eine ebenso sensıible WI1e€e aktuelle Einfühlung 1n die Kunst-

ıhres Landes. Diesmal wählte Agnıeszka Morawınska den in Polen un 1n den
USA ebenden Krzysztof Wodiczko (geb. Au  N Als Kunsttheoretiker und Mul-
timediakünstler arbeitet CI 1ın beiden Ländern. Vieltfach ausgezeichnet, ehrt CI

Massachusetts Institute of Technology (MIT) 1n Boston SOWI1e der Schule für
Soz1al- und Humanwıissenschaften 1ın Warschau. In seiner komplexen Videoinstalla-
t10N arbeitet (SI: mI1t dem Begriff („äste(iın einem kritisch doppelten Sinn: Auf
zwolf Leinwänden, die 1n hohe Fensteröffnungen montiert sınd, zeıgt sıch eın durch-
vaängıges Motiv. Es sind gelbliche Milchglasscheiben, dıe\ hınten ZEPDULZL werden.
Di1e Arbeiter stehen mal auf eıner Leıter, ma] auf eıner Hebebühne der arbeıiten VO

Fufßboden au  ® Hınter diesem Bıld spielen sıch ständıg wechselnde Szenen ab Der
Besucher wırd ber Lautsprecher auf polnısch und ber Orsets auf englısch UNSC-
wollt Zeuge VO Gesprächen zwiıischen unterschiedlichsten Menschen. Es sınd (3ast-
arbeıter, (zäste die 1Ns Land gekommen sınd, den VO ihnen geforderten Tätıgkei-
ten nachzugehen. och der Scheıin trugt Statt (saststatus regıeren Angst, Hetze,
Ausbeutung un Feindseligkeıt. Diese Wirklichkeit ze1gt sıch 1mM virtuellen Raum
hinter den Scheiben. Die Aufnahmen sınd 1ın Polen un Italien gemacht worden.

Die Installation handelt VO  = der multikulturellen Problematik uUuNseTer Taze, VO

Andersseıin, V  — mangelnder Akzeptanz, \VAO} den Folgen einer restriktiven Immıigra-
tionspolitik. Diese Menschen kommen Aaus Ischetschenien, der Ukraine, Rumanıen,
Vıetnam, Bangladesch, Pakıstan, Aaus Liıbyen oder aUuUs Marokko. Dıie Gespräche
ZCUSCH VO Unsıicherheıt, Ungerechtigkeıt, Kämpfens Überleben, soz1ıaler Kälte,
Verzweitlung, Isolatıon, Perspektiv- un: Sinnlosigkeit SOWIe VO  ; orofßem Heimweh.
Der Biıennalebesucher wırd eigentlich unfreiwillıg 1ın diese Welt hineingezogen un!
wırd sıch dabei SOWeIlt sıch 1ın die Nachdenklichkeit rufen AlSt seliner eigenen
Spiegelung zewnß. Es liegt ıhm, ınwıewelılt GT sıch 1ın dieser 1m Ansatz parallelen Ö1-
uatıon CrLappt un: sıch den Fragen, die der Künstler aufwirtt, stellt.

Der mex1ikanısche Beıtrag: Teresa Margolles
Eın bestechend ernstes Thema schlägt leresa Margolles (geb aus ıhrer He1-
matprovınz 1mM mex1ıkanıschen Beıtrag In Sanaola treıbt das Drogenkartell selt
vielen Jahren auf bestialische Weıse se1n nwesen. Wer seınen Interessen 1m Weg
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steht, wiırd umgebracht. Mord un Totschlag stehen auf der Tagesordnung. Die
Bande schreckt VOT nıchts zurück, egal ob CS kritische Politiker sınd der eintache
Menschen. Dieser Schrecken steckt Margolles 1m als un: zwıngt S1Ee ın ıhre Ver-
antwortun als Künstlerin. Worüber hönnen Z01LY sprechen?® iragt S1e un erhebt
die bıttere Klage FA Thema ihres Schaffens un!: Zu Titel ıhres Beıtrags.

Seılit Jahren Alst S1e sıch durch nıchts abschrecken. Ihre Wunde wiırd Zu alleinı-
SCH Thema iıhres künstlerischen TIuns Tod, Verlust, chmerz un: TIrauer. Immer
wıeder verleiht S1Ce diesen Gefühlszuständen verzweıtelt W1€ bedrängend eıne
künstlerische OMI [ )as 1STt auch 1m Pavıllon der Fall, der nıcht ın den Gılardınt,
sondern 1n einer dunklen (zasse der Stadt steht. Wıe 1n iıhrer Heı1ımat 1STt auch jer die
Todesgewalt überall prasent, direkt un iındirekt. Selbst das utzwasser hat sıch
davon iıntizıieren lassen. Damıt werden die Terrazzoböden eiınes verıtablen vene7z1a-
nıschen Palazzos gEePUTZL, wıeder un wıeder. Man sollte meınen, irgendwann se1
alles sauber. och diese Sauberkeit o1bt CS nıcht. Geradezu zwanghaft werden
rund und Boden ımmer wıieder gerein1gt, als se1 der Fiktion VO Gerechtigkeıit
und Freiheıit LLUT 1mM ewıgen Reinigen beizukommen. [Jas Blut 1mM Wasser ist ımmer
da Im Erdgeschofßs hängen schmutzige, blutverschmierte Laken, mI1t denen Mar-
zolles das Blut VO  e} ermordeten Mexı1ıkanern aufgewischt hat Nun wırd CS mıttels
Wasserdampf AaUs dem Textil herausgelöst un Putzwasser umtunktioniıert. Die
zırkulären, prophetisch verzweıtelten Klagerituale beginnen VO  aD} HEUCHT

Der australische Pavıllon: Shaun Gladwell

1ne Klage ganz anderer Art waltet auch ber der heißen, braunroten australischen
Wuste des Hiınterlandes. So schier unendlich un rätselhaft s1e 1ın der Ferne
scheınt, bıtter 1St ıhre Niähe Eın Motorrad braust mi1t hohem Tempo die staubıge,
dunkelgraue Asphaltpiste heran. Plötzlich verlangsamt CS seilne Fahrt, fährt der
Kamera vorbel. In ıhrem Schwenk ze1gt sıch, da{fß der Fahrer umkehrt. Der 1m
schwarzen Leder, Schal un elm Geschützte ste1gt 1b un! geht auf die andere Selite
der Straße. Dort lıegt 1ın brütender Hıtze eines der vielen Känguruhs: angefah-
FEN,; verletzt, verendend, OL Nur die Grablegung steht och aus. Eıner der haltlos
Rasenden halt e1n, beugt sıch ber den Kadaver WwW1e€e ber einen Leidenden, hebt das
Tier lebevoall auf, tragt CS auf die andere Seıte der Straße, legt CS 8 un die Ka
LHNETA schwenkt 1n die Ferne zurück (Abb 2

Apology Roadkıll (  /  ) 1STt der Titel eınes sechsteiligen Vıideos VO Shaun
Gladwell (geb 1972 das 1mM Pavıllon VO Australien gezeıgt wırd Durch die wI1e-
derholt un! gezielt eingesetzte Technık, der „slow motıions“, dehnt sıch die Zeıt,
offnet sıch die Ebene eiıner schier endlosen eIt Die Landschaft kommt dem Be-
trachter 1n iıhrer unendlichen Weıte ahe Ihre Grenzenlosigkeıt konzentriert un:
vergegenwartıgt sıch eıner lebendigen Wahrnehmung 1n Raum un: e1it Sıe VCETI-
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lert iıhre Fremde un:! kreiert für den uschauer eıne dichte Atmosphäre, lebendig
un: rhythmisch bewegt VO den Hıtzewellen. och gerade darın bricht der Schock
AUS der Niähe elIn. Die Brutalıtät direkt VOTLr den Augen. W e1 Zeıten übereinander.
Reale Zeıt un! „Gegen-Zeıt“, W1e€e Joseph Beuys sS1e 1ın seınen Aktionen Fur
einıgE Augenblicke stehen S1e nebeneıiınander un kreieren mıt den Mitteln der bıl-
denden Kunst eın tiefes Erschrecken un! Bedenken. Das schwındende Zeitgefühl
des Zuschauers spiegelt sıch offensichtlich 1m Bewufttsein des VO ınnen W1e€e außen
ergriffenen Bikers. Der Film erinnert VO fern die mitleidvolle Einfühlung des
bıblischen Samarıters. och die Tiere lassen sıch ın keıine Herberge mehr bringen.
Das Vıideo schreit ach eıner entschıedenen Abhıilfe

Vereinigte Staaten VO  =3 Ameriıka: TUuCe Nauman

Die USA nutLzen das internationale Oorum der Biennale oft dazu, verdiente
Künstler ıhres Landes würdıgen. Diesmal iSt CN einer der selt Jahrzehnten ohl be-
deutendsten amerıkanıschen Künstler: T1GCEe Nauman (geb 1941 Unter dem Titel
Topological Gardens zeıgt CTr re1l Orten der Stadt Arbeiten AUS den etzten vierz1g
Jahren: 1m amerıkanıschen Pavıllon der Gıiardıni, 1mM trisch restaurıerten gotischen
Palaz7zo0 Ca’Foscarı Canal Grande und 1ın der ula der Universıität IU AV, dem
ehemalıgen Retektor eines alten Klosters. Am Pavıllon blinken außen das
Gebäude T1 1ın bunten Neonzügen IW  U Worter für menschliche Tugenden
und Laster: FIODE, Envy, PrideFriedhelm Mennekes SJ  liert ihre Fremde und kreiert für den Zuschauer eine dichte Atmosphäre, lebendig  und rhythmisch bewegt von den Hitzewellen. Doch gerade darin bricht der Schock  aus der Nähe ein. Die Brutalität direkt vor den Augen. Zwei Zeiten übereinander.  Reale Zeit und „Gegen-Zeit“, wie Joseph Beuys sie in seinen Aktionen nennt. Für  einige Augenblicke stehen sie nebeneinander und kreieren mit den Mitteln der bil-  denden Kunst ein tiefes Erschrecken und Bedenken. Das schwindende Zeitgefühl  des Zuschauers spiegelt sich offensichtlich im Bewußtsein des von innen wie außen  ergriffenen Bikers. Der Film erinnert von fern an die mitleidvolle Einfühlung des  biblischen Samariters. Doch die Tiere lassen sich in keine Herberge mehr bringen.  Das Video schreit nach einer entschiedenen Abhilfe.  Vereinigte Staaten von Amerika: Bruce Nauman  Die USA nutzen das internationale Forum der Biennale oft dazu, um verdiente  Künstler ihres Landes zu würdigen. Diesmal ist es einer der seit Jahrzehnten wohl be-  deutendsten amerikanıschen Künstler: Bruce Nauman (geb. 1941). Unter dem Titel  Topological Gardens zeigt er an drei Orten der Stadt Arbeiten aus den letzten vierzig  Jahren: im amerikanischen Pavillon der Giardini, im frisch restaurierten gotischen  Palazzo Ca’Foscariı am Canal Grande und in der Aula der Universität IUAV, dem  ehemaligen Refektor eines alten Klosters. Am Pavillon blinken außen um das ganze  Gebäude herum in bunten Neonzügen unentwegt Wörter für menschliche Tugenden  und Laster: Hope, Envy, Pride ... (Hoffnung, Neid, Stolz). Sie finden im Innern ihre  figurativ existentielle Umsetzung in Wachs. Hier wie auch sonst in seinem übrigen  Werk zeichnet der Künstler Spuren der Selbstsuche des modernen Menschen im Zwi-  schen von Denken und Fühlen, von Angst und Glück, von Sprache und Erleben. Der  einzelne steht zwischen den manchmal zynischen Welten der modernen Wissenschaf-  ten und seiner eigenen dunklen Gier. Lösungen sind auch hier nicht in Sicht, wohl  aber ein tiefer, sprachloser Respekt in plastischen Bildern.  Bruce Nauman weiß sich neben dem ın Venedig unvergessenen James Lee Byars  den europäischen Denktraditionen, besonders dem Denken Ludwig Wittgensteins,  eng verbunden. Zugleich schlägt er den Bogen zu den Ergebnissen der in den USA  entwickelten empirischen Verhaltensforschung. Im Zentrum seines Schaffens steht  der Mensch mit seinen Fragen und Infragestellungen, wie sie sich nach dem letzten  Weltkrieg aufwarfen. Es sind die Erfahrungen seiner Grenzen und seines Daseins,  die Grenzen seiner Welt und seines Körpers, seiner Moral und seiner Triebe. Auf  der hinteren Seite des Pavillons steht ein ebenso ironisch offenes wie ernst zu  nehmendes Motto: The true artist helps the world by revealing mystic truths (1967).  Gefragt nach der Bedeutung dieser Arbeit, die ın anderer Version kürzlich schon am  Eingang der großen Ausstellung im Centre Pompidou, Zraces du sacre, zu sehen  war, antwortete er: „Ich weiß nicht, ich denke, wir sollten das offen lassen.“  848(Hoffnung, Neıd, Stolz). Sıe tfinden HM Innern ıhre
f1gurativ ex1istentielle Umsetzung 1in Wachs Hıer WI1e auch iın seinem übrıgen
Werk zeichnet der Künstler Spuren der Selbstsuche des modernen Menschen 1mM Öarn
schen VO Denken un: Fühlen, VO  - Angst und Glück, VO Sprache un Erleben. Der
einzelne steht zwıschen den manchmal zynıschen Welten der modernen Wıssenschaf-
ten un seıner eıgenen dunklen Gıer. Lösungen sınd auch 1er nıcht 1n Sıcht, ohl
aber eın tiefer, sprachloser Respekt 1n plastıschen Bildern.

TUCE Nauman Welß sıch neben dem 1n Venedig UNVELSCSCHLCN James Lee Byars
den europäıischen Denktradıtionen, besonders dem Denken Ludwig Wıttgensteins,
CI15 verbunden. Zugleich schlägt GT den ogen den Ergebnissen der ın den {)SA
entwickelten empirischen Verhaltenstorschung. Im Zentrum selnes Schaffens steht
der Mensch m1t seiınen Fragen un: Infragestellungen, W1e€e sS1e sıch ach dem etzten
Weltkrieg autwarten. Es sind die Erfahrungen seiner Grenzen un se1ınes Daseıns,
die Grenzen seliner Welt un selnes KöOrpers, seliner Moral Un selıner Triebe. Auf
der hınteren Selite des Pavıllons steht eiIn ebenso ıronısch offenes W1e€e
nehmendes Motto The ITr4Ue Aartıst helps +he zu0rLd bDy revealıng mM YStLC Fruths 1967);
Gefragt ach der Bedeutung dieser Arbeıt, die 1n anderer Version kürzlich schon
Fıngang der oroßen Ausstellung 1m Cientre Pompidou, Traces du SaCre, sehen
W aäl, ANEWOTTETEe „Ich weı(ß nıcht, ıch denke, WIr sollten das otffen lassen.“

S48



Dıie Bıennale Vn Venedig 2009

Der Besucher der Biennale annn sıch diesmal nationale Beıträge VO run: 70 Na<
tionen anschauen. Nıcht alle haben dabel dıe Kraft, dıe Aufmerksamkeit der Men-
schen testzuhalten. Auf jeden Fall sınd Posıtionen A4US den Nıederlanden, AaUS Rufs-
land, Korea un: Israel, AUS der Slowaker un: AUS Chile eiınen längeren Besuch wert

Insgesamt zeıgt sıch neben 1e] Beiläufigem auf dieser Biennale eın hoher geistiger
Ernst un eıne tiefe moralısche UOrıentierung 1ın der Kunst, die 1n Formen den
Menschen auf se1ne Verantwortung 1ın der Welt ermutigend W1€ bedrängend hinwei-
S11} Auf eiınen Beıtrag un: eın damıt verbundenes ernstes Problem se1 ZU Schlufß
och hingewılesen.

Schweizer Stationen: Sılvıa Bächl: un: Fabrice Gyg
Die Zzwel Statiıonen der Schwei7z sınd ımmer einen autmerksamen Besuch wert [)as
lıegt der Qualität der Künstlerauswahl un eıner mutıgen Auseinandersetzung
ZUr Kunst 1m sakralen Raum. Die 7We]l (Orte siınd neben dem Pavıllon der Gilardını
die Kırche San Stae, die gemauerten fer des Canal Grande steht. Auf der eınen
Seılite o1bt 1n diesem Jahr die bekannte Zeichnerin Sılvıa Bächli (geb. 1956 eiınen le-
bendigen FEinblick 1n ıhr interessantes Werk AUS kraftvoll kreatıven Linıen. Voller
Schwung un mI1t Mut Lücken, die VO Betrachter selber AUSSCZOBCNH werden
können, ält S1€e 1mM Sınn des Biennale-Mottos eıne GE Welt ach der anderen enNt-

stehen, voller Licht un! Leben
Ihrer VO vielen Besuchern wıederholt besuchten Ausstellung korrespondiert auf

der anderen Selite die beeindruckende Installation VO Fabrice Gygi (geb
Dieser Künstler 1st schon VOL Jahren mMi1t seiınen S1tuUat10oNns- und kontextbezogenen
Arbeıten bekanntgeworden. Zudem ze1gt GT eıne hohe Sens:bilıtät für ungerechte,
weıl autorıtäre Ordnungs- un: Kontrollmechanismen. Seine oft verblüffende Eın-
tühlungskraft 1n räumliche un! gyesellschaftliche Zusammenhänge hat 1ın seınen
Arbeiten ımmer auch einen kritischen Aspekt. Stets weılß (ST: iıronısch mı1t Mehr-
deutigkeıten ırrıtiıeren. Die Kıirche stellt für ıh eıne besondere Herausforderung
dar. Er hat den leeren Renatissancebau ın eine vegenwartıge Bedeutung erwecken.
Manche der trüheren Ausstellungen machten CS ıhm 1n ıhrer Überzeugungskraft
nıcht leicht, WE I1L1LAall etwa dıe Beıträge VO Gerda Steiner un Jorg Lenzlinger
oder VO  — Pıpilotti Rıst denkt Seltsamerweise 1aber hatten alle Künstler mMI1t ıhren Ar-
beiten ıhre Schwierigkeiten mMI1t Kirche VOT Ort Immer wurden S1e miıt Konflikten
un: MifSverständnissen konfrontiert,; W1e sS1e leider für das ramponıi1erte Verhältnis
zwıschen Kunst und Kıirche typısch sind Rısts Ausstellung wurde kurzerhand un:
hne Rücksprache VOILI Ablauf der Biennale VOT jer Jahren VO Ortspfarrer m
schlossen.

W Ee1 Entwürfe singen der jetzıgen Ausstellung VOTAauUs. Der GESTEE,; Extractor el

MINOVLYAS; sah ber dem rab elines Dogen 1n der Mıtte des Hauptschiffs eınen sehr
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hohen, auftblasbaren Hebekran AUS 1er pyramıdal aufgestellten Balken VOTIL. Das
7zweıte Wort 1im Titel „M1NOVI1ras“ WAarTr eıne Schöpfung des Künstlers un!: verband
die beıden WOorter Mınen un: Vıren mıteiınander. Beıides, der Künstler, gelte 6S

beseitigen. Dagegen legte der zuständıge Pfarrer, VO der Kırchenbehörde
ohnehın zunehmend beargwöhnt, se1n Veto C1in. Lässıg wurden eın Pdal Argumente
nachgeschoben: Das Dogengrab 1ın der Mıtte der Kıirche musse veschützt werden.
er Kran store dıe Totenruhe des Stadtoberhaupts. ber das rab ware VO  — der
Installation nıcht eiınmal berührt worden un möglıche Konnotationen einem
anderen, bıiblischen rab kamen ıhm nıcht 1n den Sınn. Fabrice Gygl wollte keinen
Streıit. Er ZO den Entwurt zurück.

Kurz darauf legte eiıne andere Werkidee VO  —$ S1e bestand 1ın der Vorstellung VO

einem riesigen, quadratısch geformten, autblasbaren Kıssen. Sechs Meter hoch
sollte 6S 1n den Raum un: der unsıchtbaren Luft eıne körperliche Präsenz un
orm verleihen. Se1in Titel W alr Pneuma. Von der Selite ware CS umgehen BC-

ber dıe Skulptur versperrte natürlich den Weg durch die Mıtte. Dagegen
erhob sıch der Eınspruch der 1n Venedig allmächtigen Denkmalpflege: Das store die
Sıcht auf den Raum un verdecke unziemliıch alle Grabplatten der Kırche. Wieder
ZOQ der Künstler seınen Vorschlag zurück.

Schliefßßlich kommt s ZIELT: Realısıerung sel1nes dritten Raumkonzepts. Es tragt den
Titel Economat un: besteht A4US Z 1n Z7wel Reihen aufgestellten Schränken
AUS Alumını1um mMI1t Bodenblechen un: Gıitterstäben Abb 3) Insgesamt 1st 6S eın
5System VO 126 einsehbaren, leeren, 1aber verschlossenen Schließfächern. ber dem
Dogengrab erhebt sıch Zudem leicht ber dem Boden eın begehbares Gıtter A

demselben Materı1al. Dıie Installation spielt mI1t der Vorstellung der Kirche als Zl
Iuchts- un Lagerort 1n Krıiegs- un Krısenzeıten, eın ager VOTL allem für off-
nungen, Gefühle un! Vorstellungen, für blankes Leben oder wertvolle Relıquien,
aber auch mi1t dem Gegenteil VO alldem. Wıeder zeıgt sıch dıe Methode des Kuünst-
lers, Hartes und Anstöfßiges 1in OT un ater1ıe mıt dem Gedanken eıne
unsıchtbare, geistige Präsenz verbinden. Wıeder LUt sıch eıne Welt VO offenen
Assoz1atıonen auf.

Und wıeder melden sıch dıe Bedenkenträger: auf der eiınen Seılitfe die allmächtige
Denkmalpflege, autf der andern die untereinander uneın1gen Kirchenbehörden.
Diesmal aber legen sıch die Argumente vegenseıt1g ahm Die eiıne wollte das Gıtter
ber dem rab entfernen, der andere die Fächer offenhalten, kritische FEinfälle

lihmen. Schließlich aber werden sıch ach alldem annn alle TrTEe1 Parteıen die
Sopraintendenta Renata Codello, der Kırchenmann Don Marangon1 SOWIE, als Ver-
ELeLGT. der Schweız, der Kurator Urs Staub un: der Leıter der Abteilung - Kunst-
des Bundesamtes für Kultur, Andreas Münch AaUus ern wenı1gstens 1n eiınem eIN1Z:
Es se1 das letzte Mal gewesen! Das Programm elınes zweıten schweıizerischen Stand-
beıns wırd für die Zukunft gestrichen. Di1e Gründe verschieden: Die Vene-
z1aner lagen 1m Streıt darüber, WCI eigentlich 1n der Kırche das yagen habe Die
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chweıizer kamen der Eınsıcht, dafß( S für die ständıgen Restriktionen un! B
vormundungen gegenüber der Kunst auch Grenzen gebe.

Fazıt: Ausstellungen ZUr Biennale wırd 6S 1ın Zukunft 1ın San Stae nıcht mehr gC-
ben, 1n anderen Kirchen auch nıcht, wI1Ie INa  - Aaus örtliıchen Kirchenkreisen hört:
(l Kunst gvehöre nıcht iın alte Kırchen. Da wiırd sıch Erzbischof Ravası och 11L1Aal-

ches eintallen lassen mussen, seinen zweıtellos „not-wendigen“ Pavıllon
kommen. Immerhiın hat sıch ınzwıschen Papst Benedikt XVI DAl November
2009 zehn Jahre ach dem Brief selines Vorgangers All die Künstler2 mıt Gegen-
wartskünstlern 1m Vatıkan getroffen. Dıes annn eCi1IN erster Schritt ZATE Überwindung
der Dıstanz zwıschen Gegenwartskunst un!: Kirche se1IN.
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